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Vermißte englische Dampfer.  Das Lloyd¬
bureau hat die bereits als überfällig  gemeldeten
Dampfer„Glenmorsen", „Therese Haymann", „Ash-
dene" und „Nlggem" auf die Verlustliste gesetzt.
Weiter wird als überfällig gemeldet das Dampfschiff
„Ieo ", von dem nichts mehr gehört wurde, seitdem
es den Haien von Sidney verlassen hat. — Auf¬
fallenderweise wird als G'und der Verluste„wahr¬
scheinlich schlechtes Wetter" angegeben.

Bei einer Minenexplosion in Cabeza de! Buey
(Spanien) wurden 1600 Bergleute verschüttet.
Bis jetzt find mehrere Tote und Verwundete ge¬
borgen worden. _

Kriegskosten von 40 Milliarden Mark.
Lloyd George hat die Kosten des Krieges für die

Mächte des Dreiverbandes bis zum Schluffe dieses
Jahres auf beiläufig vierzig Milliarden Mark ge¬
schätzt. Die Ausgaben des Deutschen Reiches und
der österreichisch- ungarischen Monarchie sowie der
Türkei und der kleineren, in den Kampf verwickelten
Länder find ebenfalls ein Hochgebirge von Milliarden.
Die Störungen des auswärtigen Handels in der ganzen
Welt, die Absperrung der Landwege und der Meere,
die Verwüstungen in den weiten Gebieten, wo die
Feindseligkeiten ftattfinden, der Verlust an Vermögen
und Einkommen zahlreicher Volksklaffen, diese schwer
in genaueZ ffern zu fassenden Milliarden sind auch
hinzuzuzählen. Nicht leicht zu berechnen wäre aller¬
dings der wirtschaftliche Verlust einer Familie, die
plötzlich durch den auf dem Schlachtfelds oder durch
Krankheit fortgerafften Vater verwaist wird; noch
weniger kann uns der Bleistift sagen, welches Kapital
von den allgemeinen Volkskräften abzuziehen ist,
wenn viele tausend junge Menschen, die. von den El¬
tern liebevoll gehegt und gepflegt, zum Leben erzogen
wurden und durch Arbeit dre auf ihr Wachstum und
Gedeihen angewrndete Mühe hätten ersetzen sollen,
vor der Zeit gebrochen werden. Der berühmte Di¬
rektor des Slanstischen Bureaus in Berlin, Engel,
hat in einer noch jetzt lesenswerten Flugschrift, welche
echte Wissenschaft durch anziehende Form dem Publi¬
kum zugänglich machen sollte, den Wert des Menschen
in Mark und Pfennig veranschaulicht. Nicht etwa
den sittlichen Wert, sondern den aus den Selbstkosten
abzuleitenden, wie es der Landwirt bei der Ernte
von Weizen und der Kaufmann bei seinen Erzeug¬
nissen lut. Das Kind wäre, wenn dieser Standpunkt
zugelaffen werden könnte, bis zur Erwerbssähigkeit
eine Kapitalsanlage der Eltern, die von der Wiege
bis zum Aller der Selbständigkeit für alle Bedürf
Nisse zu sorgen habe. Der vorzeitige Tod. der ein-
trilt, noch ehe die Aufwendungen des Vaters und der
Mutter für die Nachkommenschaft durch deren eigene
Tätigkeit im wirtschaftlichen Sinne lohnend und frucht¬
bar werden, ist auch Kapitalsvernichtung, auch ein
großer Posten, der bei der Verrechnung der Kriegs¬
kosten nicht übersehen werden darf. Wenn derK'ieg
Wirklich bis zum Ende des Jahres dauern sollie,
würden die unmillelbaren und die mittelbaren Schäden
in sämtlichen Teilen der Welt von hundert Milliar¬
den Mark wohl nicht entfernt bleiben. Der Schrecken
vor solchen Ziffern ist milder geworden, seit wir in
einer strbenmonattichen Erfahrung gesehen haben, wie
sehr die Wirklichkeit sich von den Vorstellungen, welche
die Völker früher hatten, unterscheidet. Militärisch
hat der Weltkrieg erst die Werkzeuge und die Fo>men
herausgebildet. deren er sich bedienen mußte, weil der
mörderischen Technik ausgleichendr Schutzmittel ent¬
gegengesetzt werden mußten; wirtschaftlich ist das
furchtbare Ereignis teils unterschätzt und teils über¬
schätzt worden. Ein Nahiungsminelkrieg ist seit
Jahrhunderten unbekannt gewesen, Getreidemonopol,
Brotkarten. Aneignung der Vorräte durch den Staat
sind Einrichtungen und Nechtsformen. die uns ohne
den Zwang eines Lebenskampfes als hä-teste Be¬
drückung mit Sckaudern erfüllt hätten. Wir haben
jedoch auch die Wahrheit der Erkenntnis, daß selbst
der schweifte Krieg natürliche Quellen des Einkommens
nicht erschöpfen könne, so erprobt, daß sie jedem
Zweifel entrückt ist. Der Ackerboden wird stets

seine Flüchte hervorbringen, aus der Rübe wird immer
Zucker gelaugt werden, die Kohle kann niemals ent
behrlich sein und das Eisen auch nicht, und die Brauch¬
barkeit des Peroleums zu so vielen nützlichen Ver¬
wendungen düifie nie aufhören und der Verkehr der
Güter und der Personen auf den Bahnen und Schiffen
kann in seiner Entwicklung gehemmt, aber nicht
dauernd geschädigt werden.

Wie mau Haber spart.
Nun haben auch die Pferde ihre „Brotkorbord¬

nung" bekommen und es ist dafür gesorgt, daß sie
in Zukunft der Haber nicht mehr „sticht". Die be¬
willigte Ration von 2*/s KZ pro Kopf und Tag ist
zwar für d»e Faulenzer unter ihnen noch viel zu viel,
aber für unsere stark zur Arbeit herangezogenen Zug¬
pferde und besonders für die schweren Kaltblüter
ganz unzureichend und nach wie vor wird sich das
alte Sprichwort bewähren, daß der Gaul, der den
Haber verdient, ihn nicht erhält.

In Nr. 9 des „W. Wochenblatts für die Land¬
wirtschaft" stellt nun der Vorstand der Landw.
VersuchsstationHohenheim, Professor Dr. Morgen,
in einem Artikel, betitelt: „lieber den Ersatz des
Hafers bei der Fütterung der Pferde", 39 Mischungen
zusammen, von denen jede so berechnet ist, daß sie
100 KZ Haber zu ersetzen vermag. Jeder Pferde-
bksitzer sei auf diese interessanten Ausführungen ver¬
wiesen. Leider sind gerade die bewährtesten Haber¬
ersatzmittel, Ackerbohnen, Futtergerfte und Mais,
sowie die verschiedenen Trockenpräparate der Brauerei,
nur in sehr beschränkten Mengen zurzeit am Markt,
so daß ihre Beschaffung nur zu hohen Preisen
möglich ist.

Jeder Pferdehalter muß nun darnach trachten,
daß der wenige, ihm zur Verfügung stehende Haber
auch möglichst vollständig von seinen Tieren auS-
genützt wird, was sich durch Quetschen oder
Schroten des Habers erreichen läßt. Es ist in der
Praxis bekannt, daß bei älteren Pferden 68 bis
70 Pfund und bei jüngeren 75 Pfund gequetschter
Haber etwa denselben Nährwert wie 100 Pfd. ganzer
Häher aufweisen. An dieser Tatsache sollte kein
Pferdehalter und besonders auch die Heeresverwal¬
tung nicht unbeachtet vorübergrhen und, wo irgend
angängig, sich dieses einfachen Mittels zur Streckung
der Habervonäte bedienen. Gerade im Felde, wo
neben dem blanken Haber nicht immer die erforder¬
liche Rauhfuttermenge zur Verfügung steht, wo es
sich um abgetriebene oder ermüdete Tiere handelt,
bildet gequeischter Haber, der die Kauarbeit wesent¬
lich begünstigt und abkürzt, ein wirkliches Heilmittel.
Berücksichtigt man weiter die Ersparnis, welche gegen¬
über der Verfütterung von ganzem Haber ea. 25 bis
30 Prozent beträgt, lo haben wir in der Verfüiterung
von gequetschtem Haber ein sehr erwünschtes Mittel
zur Sireckung unserer Habervorräte. Wir haben auf
dem Gebiete der menschlichen und tierischen Ernäh¬
rung schon so manche gesetzliche Verordnung bekom¬
men. wie wäre es mit einem Verbot  der
Verfütterung von ganzem Habei?  Unüber--
wmdl'che Hindernisse dürsten ihm kaum begegnen.
Darum auf zur Tal!

Kus StaSt, Bez irk unS Umgebung.

Neuenbürg. (Einges .) In der gegenwärtigen
Kriegszeit, in welcher man in fast jeder Zeitung, die
man zur Hand bekommt, zur Sparsamkeit mit den
Lebensmitteln aufgefordert wird, ist es Pflicht eines
Jeden, das seine dazu beizutragen, daß dieser Auf¬
forderung Gerechtigkeit widerfährt. Haupffächlich
sollte durch Bebauung sämtlicher brachliegender Grund¬
stücke darauf hingewirkl werden, unsre Lebensmittel¬
eizeugung zu eihöhen. Wie manches Grundstück,
das früher bebaut wurde, ist zu Grasboden liegen
gelassen worden, sei es aus B-quemlichkeit oder
wegen Unrentabilität. Gestürzter Grasboden ist ge¬
rade für Kartoffeln ein ergiebiges Gelände mit dem
Vorzug, daß Dung nickt erforderlich ist. Der Speiseöl¬
knappheit könnte durch Anbau von Mohn und Reps
begegnet werden. Welsckkorn ist sowohl für Menschen
als auch sü« Vieh, hauptsächlich für Schweine und
G.flügel, rin nicht zu unterschätzendesNahrungsmittel.

Auch der Anbau von Getreide würde sich bei den
hohen Preisen ganz gut lohnen. Ganz besonders
aber sollte der Gemüseerzeugung die größte Auf¬
merksamkeit geschenkt werden. Die Lotung lautet
also: Größtmöglichste Ausnützung des heimischen
Bodens durch Erzeugung von der menschlichen und
tierischen Nahrung dienenden Produkten. Die Slaals-
und teilweise auch die Gemeindebehörden tun ihr
Möglichstes, um die Bevölkerung in diesem Sinne
aufzuklären und ihr die »öligen Ratschläge zu er¬
teilen. es ist aber Pflicht jedes Einzelnen, dieselben
auch zu erfüllen, denn nur dadurch können wir die
uus von den scheinheiligen englischen Krämerseelen
angedrohte Aushungerung fernhallen.

Ottenhausen,  7 . März. Infolge eines Schlag¬
anfalls wurde gestern nachmittag der 53 Jahre alte
Wilhelm Büchle,  Bauer dahier, aus dem Leben
gerissen. Der allezeit umtriebige und fleißige Mann
war hauptsächlich durch seinen Handel mit Kartoffeln rc.
fast im ganzen Bezirk bekannt. Er hinterläßt eine
Witwe und 7 Kinder, von denen der älteste Sohn
im Januar ds. Js . zur Musterung mußte.

Ernftmühl,  8 . März. In der hochgehenden
Nagold ertrank gestern nachmittag das 7 Jahre alte
Töchterchen des Sägers Calmbach, der zur Zeit zum
Militär einberufen ist. Ein Verschulden von irgend
welcher Seite soll nicht vorliegen.

vermischtes.
Am 5. Januar fiel bei einem Sturmangriff im

Argonnerwald der Feldwebelleutnant Max Berthold
Wanselow aus Düsseldorf, früher Feldwebel beim
Bezirkskommando in Stockach. Er wurde vor
Monaten mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet und
verfaßte aus diesem Anlässe folgendes stimmungs¬
volle Gedicht:

Mein Eisern Kreuz.
Mein Eisem Kreuz für frohen Mut,
Das mir mein Kaiser gab.
Es ist von allem Erdengut
Das höchste, was ich Hab',
Dies Kreuz ist mir die höchste Zier,
Es ist mein größter Stolz!
Vielleicht winkt bald ein anderer mir.
Roh aus Argonnenholz.
Gleichwohl! Nicht jeder von uns bringt's
Zum heimatlichen Herd,
Jedoch aus stolzem Mund erklingt's:
„Wir sind der Väter wert!"

Für dieses Gedicht hat der Kaiser dem Verfasser
sein Bildnis mit eigenhändiger Unterschrift und dem
Zusatz: „Dem Dichter des Argonnenwaldes" über¬
reichen lassen. Der Regimentskommandeur des
Wanselow ließ dessen Heldengrab mit einem Kreuz
aus Argonnenholz schmücken und das Gedicht daran
befestigen, damit alle vorübergehenden Krieger des
tapferen Helden und Dichters gedenken. Wanselow
hatte das Gedicht auf die Rinde einer Birke des
Argonnenwaldes geschrieben und diese dem Ober¬
bürgermeister von Düsseldorf gesandt, das nun im
Düsseldorfer Historischen Museum einen ehrenvollen
Platz gefunden hat.

Ein kleiner Unterschied.  Bayerischer Sol¬
dat zum Kameraden: „Was moanst? Mir Hamm
jetzt L-Brot, die Engländer wer'n bald ka Brot
Hamm." (Simplizissimus.)

Reklamctett,



K. Höerarnt Yeuenöürg.
Am 27 . Februar ds . Js . ist vom Reich die zweite Kriegs¬

anleihe zur Zeichnung öffentlich aufgelegt worden. Es werden
sünfprozentige Schatzanweisungen mit einer Umlaufszeit von
durchschnittlich 6 /̂s Jahren und fünfprozentige Schuldverschreib¬
ungen unkündbar bis zum 1. Oktober 1924 , zum Kurse von
98,50 vom Hundert , von Schuldbuchzeichnungen mit einer Kurs¬
vergünstigung von 20 Pfg . für je 100 Mk . angeboten . Das
Nähere ist aus dem den Gemeindebehörden übersandten Merk¬
blatt zu ersehen.

Zur Erreichung des Zwecks , dem Reich die Mittel zur
Tragung der Kriegslasten zu bieten , erscheint es geboten , alle
Bolksklassen auf die Anleihe hinzuweifen und in eindringlicher
Weise unter Hervorhebung der auf dem Spiele stehenden vater¬
ländischen Interessen und der dargcboienen günstigen und sicheren
Vermögensanlage zur Zeichnung in möglichst weitem Umfang
aufzuflrdern . Für den zu erstrebenden vollen Erfolg der Anleihe
ist auf die Mitwirkung der örtlichen Organe der Staats - und
Gemeindeverwaltung d .r größte Wert zu legen.

Die Gemeindebehörden werden ersucht , bei den ihrem Ein¬
fluß unterliegenden Verwaltungen und Stiftungen auf die Be¬
teiligung an der Zeichnung hinzuwirken und die Empfehlung der
Anleihe in mögl chst weiten Kreisen durch entsprechende Bekannt¬
machungen in den amtlichen Blättern oder in sonstiger Weise,
z. B . durch Erwähnung bei Vorträgen , in Versammlungen und
Vereinen in die Hand zu nehmen.

Neuenbürg, 8. März 1918.
Oberamtmann Kindel , AB.

K. Oberamt Neuenbürg.

ekclnntmclchung.

Jagdkarten.
Gesuche um Erlangung von Jagdkarten oder um Erneue¬

rung von folchm sind bei der Ortsbehörde des Wohnorts
anzubringen , welche die Gesuche nach erfolgter Prüfung gemäß
Art . 8 und 9 des Jagdgesetzes vom 27 . Oktober 1855 (Reg .-
Blatt S . 223 ) dem Oberamt mit entsprechender Aeußerung vor¬
legen wird.

Es wird ausdrücklich bemerkt , daß Jagdkarten auf bloße Vor¬
weisung einer früheren Karte regelmäßig nicht ausgestellt werden.

Den 8 . März 1915.
Oberamtmann Kindel AB.

Neuenbürg.

AuffordlluujM UklstkNNW-er Kunde
auf 1. April 1915.

Auf Grund des Gemeindesteuergesetzes vom 8. Aug . 1903
werden sämtliche Hundebesitzer zur Versteuerung ihrer Hunde für
das Steuerjahr 1. April 1915 bis 31 . März 1916 aufgefordert;
zugleich wird auf Folgendes aufmerksam gemacht:

1. Von jedem über 3 Monate alten Hund , der am 1. April
1915 seinen Standort im Gemeindebezirk Neuenbürg hat,
ist eine Abgabe von 12 Mk . zu entrichten , die am 1. April
ganz verfallen und bis zum 15 . April 1915 an die Stadt¬
pflege zu bezahlen ist.

2 . Steuerpflichtig für das ganze Rechnungsjahr ist derjenige,
der den Hund am 1. April hält , gleichgültig , ob er zu¬
gleich Eigentümer , oder ob er Mieter , Entleiher , Verwahrer
usw . des Hundes ist.

3 . Wer im Vorjahre im Gemeindebezirk einen Hund ver¬
steuert hat , den er am 1. April 1915 noch besitzt, braucht
eine neue Anzeige nicht zu machen ; er hat nur die Abgabe
in der Zeit vom 1. bis 15 . April zu entrichten.

4 . Wer am 1. April einen im Vorjahr versteuerten Hund
nicht mehr hat und an dessen Stelle auch keinen andern
Hund besitzt, die Abmeldung aber bis zum 15 . Apnl 1915
unterläßt , hat die Abgabe auch noch für das neue Steuer¬
jahr zu entrichten.

5 . Wer nach dem 1. April einen steuerbaren Hund zu halten
beginnt , hat hievon binnen 2 Wochen Anzeige zu machen
und vom nächsten Kalendervierteljahr an die Abgabe für
den Rest des Rechnungsjahrs zu entrichten , ohne Rücksicht
darauf , ob der Hund von einem früheren Besitzer auf die
gleiche Zeit versteuert worden ist. Ferner wird , um einer
vielfach verbreiteten irrigen Meinung entgegen zu treten,
ausdrücklich darauf hiugewiesen , daß diese zweiwöchentliche
Anmeldefrist nicht erst mit dem Kalendcrvierteljahr , von
welchem ab die Abgabe zu entrichten ist, beginnt , sondern
vom Tage der Haltung des Hundes und bei noch nicht
Vi Jahr alten Hunden vom Tage des Eintritts in das
steuerpflichtige Alter an läuft.

6 . Wer die Anzeige eines zu versteuernden Hundes unterläßt,
wird mit dem dreifachen Betrag der gefährdeten Abgabe
bestraft.
Alle An - und Abmeldungen sind durch die Hundebesitzer

schriftlich oder mündlich im Rathaus zu machen.
Den 10 . März 1915 . Stadtfchnltheitzenamt.

Stirn.

Die Unterzeichneten Fuhrunternehmer und Güterbeförderer bringen hiemit zur gefl . Nachricht,

daß infolge des Krieges und besonders der in den letzten Wochen erschreckend in die Höhe ge¬

schnellten Futterpreise sowohl , als auch durch die Geschäftsunkosten , wie Reparaturen an Wagen,

Geschirren und anderen notwendigen Utensilien für den Fuhrbetrieb , sie sich veranlaßt sehen,

Leistung und Gegenleistung in Einklang zu bringen . Hierzu kommt jetzt die durch die Haber¬

beschlagnahme erforderlich gewordene veränderte Ernährungsweise der Pferde durch Ersatzfutter-

futtermittel , die nur sehr schwer und zu beinahe unerschwinglichen Preisen zu beschaffen sind.

Diese Maßnahme hat eine bedeutende Herabminderung der Arbeitskraft im Gefolge , sodaß in

Zukunft nicht mehr die bisherigen Lasten befördert werden können . Weiter macht sich neuerdings

durch den Aufruf des Landsturms ein großer Mangel an brauchbaren Fuhrleuten bemerkbar.

Alle diese Umstände zwingen uns Fuhrunternehmer , daß von heute ab für die bisherigen

Akkordsätze ein Teuerungszuschlag von mindestens 30 Prozent zur Erhebung kommen muß.

Als Tagloh « kommen für ein Gespann mit 2 Pferden 24 für einen Einspänner 14

in Anrechnung . Hochachtungsvoll

Wildbad : Wilh . Alber . Fr . Eitel . Karl Maier . H. Ritz, Güterbeförderer.
Fritz Harter , Enzhof.

Sprollenhaus : Wilh . Güuthuer . Wilh . S . Seifried . Johann Seifried.
Wilh . Fr . Seifried.

Calmbach : Chr . Barth , Güterbeförderer. Fritz Keller . Panl Pfeifer.
Christian Kiefer.

Höfe « : Adam Rapp . Ernst Senthner . Phil . Rapp.
Rotenbach : Julius Mast.
Neuenbürg : Robert Gilbereife « . Weitzhaupt , Güterbeförderer.
Waldrennach : Wilh . Scheerer . Fritz Scheerer . Gottlieb Raifch.
Schömberg : Matth . Reutfchler . Adam Keppler.
Conweiler : Karl Wacker 1. Wilh . Schraft . Hermann Schraft . Friedr . Faatz.
Birkenfeld : Karl Stumpp . Friedr . Oehlschlüger zum „Adler .
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Wasenmeister Stoll.
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